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Was uns obliegt (II) 

Die Pandemie des verwahrlosten 
Denkens und die ‹ungeheure Pflicht› 
der Anthroposophen 

 Dieser Text erschien zuerst im ‹Agora-Magazin› Nr. 3 /2020 

«Daher haben wir parallelgehend mit einer Popularisierung 
der Wissenschaft, die im höchsten Sinne nützlich ist, im 
höchsten Sinne vorteilhaft ist, zu gleicher Zeit ein Herunter-
kommen in allen Weltanschauungsfragen, ein verwahrlostes 
Denken, das epidemienartig, seuchenartig überhandnimmt, 
weil es sich in alles, alles hineinfrisst.» Rudolf Steiner  

Zur aktuellen Situation 

Wohl wir alle erleben diese ‹Corona-Krise› des Jahres 2020 als ein Unheimli-
ches, Ungeheures, das aus einem unbekannten, verdeckten Zentrum weltum-
spannender Koordination zur fraglosen, freiwilligen Unterwerfung der Mehrheit 
der Menschen unter rigideste staatliche ‹Hygiene›-Maßnahmen führte. Alles, 
was wir bisher für die Wirklichkeit des Lebens hielten, enthüllte sich innerhalb 
weniger Tage als totale Illusion. ‹Demokratie›1 und freie Meinungsäußerung, 

1 Rudolf Steiner zur sog. Demokratie: «Denn ungefähr so viel, wie der, dem man einen ge-
rupften Hahn zeigt, vom Menschen weiß, wissen die Menschen, die heute die Glorie der 
Demokratie verkündigen, von der Demokratie. Man nimmt Begriffe für Wirklichkeiten. 
Dadurch aber ist es möglich, dass die Illusion sich an die Stelle der Wirklichkeit setzt, wenn es 
sich ums Menschenleben handelt: indem man die Menschen einlullt und einschläfert durch 
Begriffe. Dann glauben sie, in ihrem Streben gehe es dahin, dass jeder Mensch seinen Willen 
zum Ausdruck bringen könne durch die verschiedenen Einrichtungen der Demokratie, und 
merken nicht, dass diese Strukturen der Demokratie so sind, dass immer ein paar Menschen 
an den Drähten ziehen, die andern aber werden gezogen. Doch weil man ihnen immer vorre-
det, sie sind in der Demokratie drinnen, merken sie nicht, dass sie gezogen werden, dass da 
einzelne ziehen. Und umso besser können diese einzelnen ziehen, wenn die andern alle 
glauben, sie ziehen selbst, sie werden nicht gezogen. So kann man ganz gut durch abstrakte 
Begriffe die Menschen einlullen und sie glauben das Gegenteil von dem, was Wirklichkeit ist. 
Dadurch können aber die dunkeln Mächte gerade am allerbesten wirken. Und wenn einmal 
einer aufwacht, so wird er eben nicht berücksichtigt. […] Das ist heute noch nicht möglich, 
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körperliche Unversehrtheit, Selbstbestimmung, Bewegungsfreiheit, Begegnung 
im privaten und öffentlichen Raum, kurz: die ‹Grundrechte› erwiesen sich als 
zusammenbrechende bloße Fassaden. Hinter diesen Fassaden kam unerwartet 
eine ganz andere, offenbar schon lange vorbereitete Formation zum Vorschein, 
die vorgab, als einzige, alternativlose, übermächtige Kontrollinstanz uns alle vor 
dem unmittelbar bevorstehenden Tode bewahren zu können. Angst, Panik brei-
tete sich aus, und machte die überwältigende Mehrheit bereit, ihr eigenes 
Schicksal, ihr Leben, ihr Denken und Empfinden und Wollen  in die Hände derer 
zu legen, die sagen, sie könnten uns am besten vor dem Feind in uns selber be-
schützen. Dieser unsichtbare Feind wirkte wie eine weltweit eingesetzte biolo-
gische Waffe. Deren eigentlicher Wirkungsbereich − das erwies sich alsbald de-
nen, die die angeblichen Fakten zu prüfen verstanden − ist aber nicht der Kör-
per, sondern das Bewusstsein. Das Virus löste plangerecht (‹Plandemie›) die 
elementare Angst vor dem Tod aus den halbbewussten Schichten der Empfin-
dung der Menschen los. Damit wird unmittelbar das lange schon bestehende, 
aber bislang noch okkulte Verbot endlich wirksam, sich zum Beispiel diesem Ge-
schehen denkend gegenüberzustellen. Die weltweite Gleichschaltung der In-
formations-Medien wird daher gar nicht als das wahrgenommen, was sie doch 
ist: Die totale Manipulation einer durch die heraufgerufene Grundangst vor 
dem Tod irrsinnig gewordenen Menschheit. Das umfassende Denkverbot, von 
dem Rudolf Steiner am 4. April 19162 sagte, dass es um das Jahr 2000 wirksam 

                                                                                                                                                
weil es noch die Leute sehr schockieren würde, zu sagen, was an die Stelle [von ‹Demokra-
tie›] treten wird. Das kann heute eigentlich im Grunde genommen nur der in die Geisteswis-
senschaft Eingeweihte wissen. Formen der Vergangenheit werden ganz gewiss nicht an die 
Stelle treten. Sie brauchen nicht zu fürchten, dass derjenige, der aus der Geisteswissenschaft 
heraus redet, irgendwelchen reaktionären oder konservativen Dingen das Wort redet; ver-
gangene Dinge werden es nicht sein. Doch sind die Dinge von dem, was heute als Abstim-
mungsmaschine besteht, so verschieden, dass es schockieren würde. Es würde noch als eine 
Verrücktheit angesehen. Trotzdem wird es sich in die Impulse der Zeitentwickelung einle-
ben.» Rudolf Steiner, Mitgliedervortrag in Dornach am  28. Oktober 1917, in GA 177, S. 264ff. 
2 « Der größere Teil der Menschheit wird seinen Einfluss von Amerika, von dem Westen her-
über haben, und der geht einer anderen Entwickelung entgegen. Der geht jener Entwicke-
lung entgegen, die heute sich erst in den idealistischen Spuren, gegenüber dem, was da 
kommt, in sympathischen Anfängen zeigt. Man kann sagen: Die Gegenwart hat es noch recht 
gut gegenüber dem, was da kommen wird, wenn die westliche Entwickelung immer mehr 
und mehr ihre Blüten treibt. Es  w i r d  g a r  n i c h t  l a n g e  d a u e r n ,  w e n n  m a n  d a s  
J a h r  2 0 0 0  g e s c h r i e b e n  h a b e n  w i r d ,  d a  w i r d  n i c h t  e i n  d i r e k t e s ,  
a b e r  e i n e  A r t  v o n  Ve r b o t  f ü r  a l l e s  D e n k e n  v o n  A m e r i k a  a u s g e h e n ,  
e i n  G e s e t z ,  w e l c h e s  d e n  Z w e c k  h a b e n  w i r d ,  a l l e s  i n d i v i d u e l l e  D e n -
k e n  z u  u n t e r d r ü c k e n .  Auf der einen Seite ist ein Anfang dazu gegeben in dem, 98 was 
heute die rein materialistische Medizin macht, wo ja auch nicht mehr die Seele wirken darf, 
wo nur auf Grundlage des äußeren Experiments der Mensch wie eine Maschine behandelt 
wird. […] Also in diese ganze Entwickelung muss sich auch die geisteswissenschaftliche Entwi-
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werden würde, ist in diesem Jahre 2020 auf seine Wirksamkeit überprüft wor-
den. Und das Ergebnis scheint ‹positiv›: Es funktioniert. Sicher werden die Fas-
saden zur Freude der Menschen bald wieder ein wenig repariert werden. Weil 
der Mensch aber eigentlich ein denkendes Wesen ist, erleben sich aufmerksa-
me Zeitgenossen heute so, als würden sie in einem apokalyptischen Alptraum − 
aufgewacht sein. Dies sollten wir aufmerksam beobachten...  

In dieser Zeitschrift aber kann die entscheidende Frage gestellt werden: Welche 
Rolle spielt in diesem ungeheuerlichen Geschehen die Anthroposophie Rudolf 
Steiners? Und was ist eigentlich die Taten- und Denk-Pflicht derjenigen, in de-
nen eine Art Bewusstsein von der kosmo-historischen Bedeutung der Anthro-
posophie doch noch vorhanden zu sein scheint? 

Verstörende Aussagen Rudolf Steiners  

In den Neujahrsvorträgen vom 1. und 2. Januar 1916 (GA 165) hat Rudolf Stei-
ner direkter als sonst Ungeheuerlichkeiten ausgesprochen, die schon damals 
die notwendige Revolution des Selbstverständnisses der anthroposophischen 
Bewegung hätten auslösen müssen, wären sie beachtet worden. Aber wer sich 
in diese verstörenden Aussagen denkend vertieft, wird zugleich verstehen ler-
nen, warum diese Revolution noch bis heute nicht begonnen werden konnte... 

Was wir Anthroposophie-Freunde in der gegenwärtigen ‹Krise› gemeinsam mit 
der übrigen Menschheit erleben, darf nicht mit einem wesenlos-passiven – 
auch anthroposophischen − Kulturoptimismus als unerwünschte Schlafstörung 
beiseitegeschoben werden. Anthroposophen sollten eigentlich aus ihrem Stu-
dium der Geisteswissenschaft Rudolf Steiners heraus wissen, worum es sich in 

                                                                                                                                                
ckelung hineinstellen. Das muss sie klar und objektiv durchschauen. Sie muss sich klar sein, 
dass das, was heute wie ein Paradoxon erscheint, geschehen wird: ungefähr im Jahre 2020 
und einigen Jahren wird eine Unterdrückung des Denkens in größtem Maßstabe auf der Welt 
losgehen, in weitestem Umfange. Und in diese Perspektive hinein muss gearbeitet werden 
durch Geisteswissenschaft. Es muss so viel gefunden werden – und es wird gefunden werden 
−, dass ein entsprechendes Gegengewicht gegen diese Tendenzen da sein kann in der Welten-
entwickelung.» Rudolf Steiner, Mitgliedervortrag am 4. April 1916 in Berlin (‹Zeichen, Griff 
und Wort› – über okkulte Logen in unserer Zeit). GA 167, S. 99f. (Im Text steht 2200. Dies ist 
wohl ein Fehler bei der Übertragung aus dem Stenogramm. Auf S. 100 lesen wir zum Bei-
spiel:  «Das wird nicht lange dauern, ein paar Jahrhunderte – dann ist alles fertig; dann 
braucht man nicht mehr zu denken, nicht mehr zu überlegen, sondern man schiebt. Zum Bei-
spiel da steht: ‹330 Ballen Baumwolle Liverpool›, so überlegt man heute sich da noch etwas, 
nicht wahr? Aber dann schiebt man bloß, und die Geschichte ist ausgemacht. Und damit nicht 
gestört wird das feste Gefüge des sozialen Zusammenhangs der Zukunft, werden Gesetze 
erlassen werden, auf denen nicht direkt stehen wird: Das Denken ist verboten, aber die die 
Wirkung haben werden, dass alles individuelle Denken ausgeschaltet wird.»  Das ‹Schieben› 
kennen wir – vom Smartphone... 
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Wahrheit handelt. Was nötig ist, um sich jener erst noch zu enthüllenden – und 
dann sicher ungeliebten – anthroposophischen Pflicht zuzuwenden, ist die Be-
reitschaft, die von Rudolf Steiner zu diesem Zweck damals hingestellten Para-
doxien3 ernsthaft zu durchdenken, und zwar so lange und so intensiv, bis sich 
das an die Gehirnvorstellungen gebundene Selbstverständnis durch die Eigen-
kraft klaren Denkens aufgelöst hat, und sich ein anderes – sagen wir, kühn vo-
rausgreifend: ein anthroposophisches – Selbstverständnis in diesen notwendi-
gen Zusammenbruch hineinstellen kann. − Kommen wir nun zur Diagnose Ru-
dolf Steiners.  

Das verwahrloste Denken 

Am 1. Januar 1916 betrachtet Rudolf Steiner, seine Hörer zum Mitgehen einla-
dend, die Genese dessen, was er das ‹verwahrloste Denken› in der Gegenwart 
nennt. Er stellt fest: «Alles (!) geht zurück auf dieses verwahrloste Denken. Das-
jenige, was uns als äußere, oftmals höchst traurige Erscheinung entgegentritt, 
das wäre nicht da, wenn dieses verwahrloste Denken nicht da wäre.» (S. 115) − 
Nun ja das erscheint uns ja nicht gerade neu. Aber gehen wir tiefer: Warum ist 
das Denken verwahrlost, was ist mit dieser Verwahrlosung gemeint, und welche 
Aufgabe haben die Anthroposophie-Freunde darin?  

Warum ist das Denken verwahrlost? Wir nehmen von Rudolf Steiner zunächst 
zur Kenntnis, dass die besinnungslose Hinwendung der Wissenschaftler zu den 
sogenannten Fakten (‹faktenbasierte Wissenschaft› nennt man das heute) ei-
nerseits die ungeheuren Fortschritte in der materiellen Zivilisation erst ermög-
licht hat. Andererseits hat diese Wendung das Denken völlig verwahrlosen las-
sen. Ein verwahrlostes Denken entwickelt keinen sicheren, eigenen Inhalt in 
sich selber, es lässt den Inhalt, der es erfüllt, aus der Außenwelt in sich einflie-
ßen. Demzufolge ist die Hauptnebenwirkung der heutigen ‹Wissenschaft› zu-
gleich ein blinder Autoritätsglaube. Dieser ist weitaus gravierender negativ für 
die Bewusstseins-Verfassung der Menschen, als es der mittelalterliche Autori-
tätsglaube einst war. Niemand komme darauf, dass er über die Aussagen der 
wissenschaftlichen Autoritäten einmal selber nachgedacht haben könnte. Wir 
lassen uns einfach unhinterfragt vorschreiben, was Inhalt unseres Bewusstseins 
sein soll. Wir stellen hier im Hinblick auf das von Rudolf Steiner benannte ele-
mentare Defizit des heutigen Denkens fest: Dies gilt auch dann, wenn gelegent-
lich ‹kritische› Einwände und ‹alternative Meinungen› gegen das Diktat der 
herrschenden Meinung aufkommen. Denn diese berufen sich wiederum nicht 
etwa auf ein sich in sicherer Art selbst den Inhalt gebendes reines Denken, son-
                                               
3 «Aber Sie werden sich ja schon daran gewöhnt haben, dass Sie in Ihren Anschauungen 
durch anthroposophische Geisteswissenschaft in manches zunächst paradox Erscheinendes 
hineinkommen müssen.» GA 193, S. 31. 
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dern auf andere angebliche Fakten, deren Funktion darin besteht, sich an die 
Stelle der denkenden Tätigkeit zu setzen. Es ist in unserer materialistischen Zeit 
selbstverständlich völlig unmöglich, den Satz Rudolf Steiners denkend anzuer-
kennen und in seinen Konsequenzen zu vollziehen: Es gibt kein Sein außer dem 
Denken.4 Die Einsicht, dass dies – auch für die meisten Anthroposophie-
Freunde − unmöglich ist, eröffnet erst die Dimension der zweiten Frage: 

Was ist mit dieser Verwahrlosung gemeint? Die Wendung zu den sogenannten 
Fakten, so Rudolf Steiner, habe das Denken einfrieren lassen. Es habe die innere 
Beweglichkeit verloren. Man komme nicht darüber hinaus, dieses und jenes als 
richtig anzuerkennen oder als falsch abzulehnen. Die ‹faktenbasierten Denkin-
halte› stehen erstarrt nebeneinander da, und das Bewusstsein hüpft von dem 
einen zum anderen, ohne den inneren Zusammenhang dieser Dinge im Denken 
selbst zu suchen. Ein angeblicher Zusammenhang wird durch logische Verknüp-
fungen konstruiert, deren sachliche Voraussetzungen nicht einmal gesucht wer-
den. Dies muss dabei enden, dass jeder wahre Zusammenhang verloren geht, 
indem überall durch logisch klingende Wortverknüpfungen ein Zusammenhang 
bloß behauptet wird. Da das Denken sich selbst dabei völlig verliert, tritt der 
durch Autorität behauptete Zusammenhang an seine Stelle. – Ich meine, dass 
jeder Leser die ‹Corona-Aktualität› dieser hier nur kurz angedeuteten Sachlage 
zumindest empfinden kann. − Rudolf Steiner legt damit aber auch explizit klar: 
Wenn dieses ‹Denken› nicht durch das klare, sichere, sich selbst den Inhalt ge-
bende, echte Denken verdrängt wird, könne man von einer Zukunft der 
Menschheitskultur nicht reden. Wie aber sollte diese Wendung möglich sein? − 
Wir kommen damit zur dritten Frage: 

Welche Aufgabenpflicht haben die Anthroposophie-Freunde in dieser Verwahr-
losung? Die Geisteswissenschaft Rudolf Steiners stellt sich mitten in unsere so 
charakterisierte Zeit hinein, eine Zeit, die jeden Halt im Denken verloren hat, 
und in der die Menschen in allen Lebensbereichen mit den aus diesem haltlo-
sen Denken entstehenden natürlichen, sozialen, politisch-militärischen Zerstö-
rungen hilflos konfrontiert sind. Diese Hilflosigkeit des verwahrlosten Denkens 
wird natürlich dort nicht anerkannt, wo dieses Denken die ‹Grundlage› des Be-
wusstseins ist. Im Gegenteil meint man ja, das Leben mit einem lebensfremden 
Denken ordnen zu können.5 Und die Folge dieser alles beherrschenden Mei-

                                               
4 GA 1, S. 157: «[…] diese [Rudolf Steiners Erkenntnistheorie] geht vorurteilslos auf das allein 
Gewisse, das Denken, los und weiß, dass sie außer dem Denken kein Sein finden kann.» 
5 «Für den praktisch Denkenden gehört es heute schon zu den Erfahrungen des öffentlichen 
Lebens, dass man mit einer noch so überzeugend erscheinenden utopistischen Idee nichts 
anfangen kann. Dennoch haben viele die Empfindung, dass sie zum Beispiele auf wirtschaftli-
chem Gebiete mit einer solchen an ihre Mitmenschen herantreten sollen. Sie müssen sich 
davon überzeugen, dass sie nur unnötig reden. Ihre Mitmenschen können nichts anfangen 
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nung ist eine immer zunehmende Verwirrung, eine stets hoffnungslosere Ver-
strickung in immer absurdere Reaktionen auf die ganz unbegriffene Problemla-
ge, die dadurch immer unbegreiflicher und unlösbarer wird. Darin besteht ja 
gerade die Verwahrlosung, dass die Verantwortung eines in sich klaren und le-
bendigen Denkens für die Gestaltung der Weltverhältnisse nicht einmal im An-
satz bewusst wird.  

Die ‹ungeheure Pflicht› 

Nun aber soll eine kleine Gruppe innerhalb dieser auf die finale Selbstvernich-
tung hinauslaufenden Zivilisation die «ungeheure Pflicht» (S. 108) erkennen, 
gerade in diesem Moment auf der Unterlage der Geisteswissenschaft Rudolf 
Steiners «in einer höheren Weise einzutreten für den richtigen Fortschritt der 
Menschheit.» (S. 100) Die Ungeheuerlichkeit dieser Pflicht hat mehrere Aspek-
te. Einer davon ist: Es muss zuerst klar eingesehen werden, dass «wir nichts 
ausführen können» (S. 114) gegen diese Verwahrlosung des Denkens.  

Aber zugleich «müssen wir uns eine klare Vorstellung davon machen, 
dass es vor allen Dingen zu viel, viel traurigeren Zeiten führen würde, als 
wir in der Gegenwart haben, wenn dasjenige, was hier angedeutet wor-
den ist, von den Menschen nicht durchschaut würde, wenn nicht an die 
Stelle des verwahrlosten Denkens wiederum ein klares und gediegenes 
Denken in die Menschheit hineingebracht werden könnte.» (S. 115) –  

Man fragt sich ja wohl, wie dies geschehen soll, wenn man heute doch gewiss 
nichts ausrichten kann... 

Der geneigte Leser möge hier (und dann bei seinem eigenen Studium dieser 
Vorträge) genau beachten, wie Rudolf Steiner uns in eine Spaltung hineinführt, 
und darauf im Weiteren eine sich immer mehr erhöhende Spannung aufbaut. 
Wir sollen klar erkennen, dass jetzt und bis in eine ferne Zukunft hinein nichts 
gegen dieses verwahrloste Denken nach außen hin getan werden kann, und uns 
zugleich vorstellen, dass es eine positive Menschheitszukunft nicht geben kann, 
«wenn nicht an die Stelle des verwahrlosten Denkens wiederum ein klares und 
gediegenes Denken in die Menschheit hineingebracht werden könnte». In diese 
Spannung hinein sollen sich bei uns Anthroposophie-Freunden die großen 
Menschheitsfragen als unsere eigene Angelegenheit entfalten. Anscheinend ist 
                                                                                                                                                
mit dem, was sie vorbringen. Man sollte dies als Erfahrung behandeln. Denn es weist auf 
eine wichtige Tatsache des gegenwärtigen öffentlichen Lebens hin. Es ist die Tatsache der 
Lebensfremdheit dessen, was man denkt gegenüber dem, was zum Beispiel die wirtschaftli-
che Wirklichkeit fordert. Kann man denn hoffen, die verworrenen Zustände des öffentlichen 
Lebens zu bewältigen, wenn man an sie mit einem lebensfremden Denken herantritt? Diese 
Frage kann nicht gerade beliebt sein. Denn sie veranlasst das Geständnis, dass man lebens-
fremd denkt.» Rudolf Steiner, ‹Die Kernpunkte der sozialen Frage...›. Vorrede 1920. 
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dieser Hinweis nötig, weil dies nicht der Fall ist. Wir müssen, so Rudolf Steiner, 
dafür echtes Interesse erst entwickeln. Für diese Fragen. Oder: Für die Not der 
Menschheit. Genauer: Für unsere eigene Not. Und erst so kann für uns klar 
werden, was denn doch und allein zu tun ist. Rudolf Steiner:  

«Allein eines ist wichtig: dass wir mit dem zu Tuenden unsere Interessen 
verbinden, dass wir immer mehr Interesse bekommen für dasjenige, was 
der Menschheit gerade in unserer Zeit not tut. Denn davon muss es aus-
gehen, dass ein, wenn auch noch so kleiner, Kreis Interesse bekommt für 
dasjenige, was der Menschheit not tut; dass, sei es ein noch so kleiner 
Kreis, klare Einsicht bekommt in dasjenige, was in der Entwickelung der 
Zeit nach abwärts führende Kräfte, schädigende Kräfte sind.» (S. 101)  

Was mag dies bedeuten: klare Einsicht bekommen in diese «abwärts führenden 
Kräfte»?  

Von der Fremd- zur Selbstdiagnose 

Es ist ja relativ leicht, als ‹Anthroposoph› dem heutigen ‹Normalmenschen› die 
Diagnose auszustellen, dass er in seinem Denken eingefroren, dass sein Denken 
lebensfremd sei und dass dieses Denken in den Untergang der Menschheitskul-
tur führen muss, wenn sich daran nichts ändere.6 In einer solchen Fremd-
Diagnose drückt sich aber ein ungeheurer Hochmut aus, der gerade dasjenige 
sicher verhindert, was doch kommen muss: Die Befreiung des Denkens aus der 
‹faktenbasierten› Autoritätshörigkeit. Rudolf Steiner stellt gleich zu Anfang sei-
ner Ausführungen fest, was dann im weiteren Verlauf seiner Rede immer mehr 
vertieft und verdeutlicht wird: Dieses verwahrloste Denken in seiner «Aura der 
Vorurteile» tritt  «uns allüberall entgegen». (S. 127) Allüberall? Wo also nicht? 
Nirgendwo nicht! Wie bitte? Was ist mit uns selber?  

Damit treten wir an die Frage heran, in welchem Verhältnis wir – ‹wir› ohne Ru-
dolf Steiner – zu dieser dominierenden Zeiterscheinung des verwahrlosten 
Denkens stehen? Die Antwort, die Rudolf Steiner gibt, ist: Wir können (mit Ru-
dolf Steiner!) einsehen, dass wir gar kein bewusstes Verhältnis dazu haben! Wir 
bewegen uns selber darin unbewusst wie der Fisch im Wasser. ...

Weiterlesen im Buch...

6 «Umdenken – Umlenken!»: Solche frivolen Polit-Phrasen appellieren an eine untergründig-
dumpfe Empfindung, dass das Elend der Welt mit dem Denken der Menschheit zusammen-
hängen, und verhindern durch ihre lügenhafte Oberflächlichkeit zugleich konsequent und 
nachhaltig die notwendige Einsicht in den ungeheuren Ernst des Denk-Problems, das die 
Anthroposophie Rudolf Steiners enthüllen will. 
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Vorwort 

«Wie man Bücher in unserem Zeitalter zu lesen 
pflegt, kann dieses nicht gelesen werden.» 

Rudolf Steiner, ‹Theosophie›1  

Zur Orientierung vorab 

Dieses Buch enthält 14 Studien (und einen Anhang), die als einzelne 
Artikel von Ostern 2020 bis Ostern 2023 in der schweizerischen 
Zeitschrift ‹AGORA – in geänderter Zeitlage›2 abgedruckt worden sind. 
Die Kapitel dieses Buches sind in sieben Hauptschritte gegliedert, die 
in gewisser Weise aufeinander aufbauen und einander stützen. Aber 
sie können auch einzeln für sich gelesen werden. Der aufmerksame, 
interessierte Leser wird dann schon auch das Bedürfnis entwickeln, in 
der Abfolge der Kapitel weitere Hinweise auf eine methodische 
Dimension der Darstellung zu suchen. Sie möchten einen möglichen 
Zugang beschreiben zu der in Sachen Anthroposophie alles 
entscheidenden Frage: Wie sollen, wie müssen eigentlich die 
anthroposophischen Schriften Rudolf Steiners richtig gelesen werden? 
Denn es ist notwendig, das anthroposophische Buch Rudolf Steiners 
ganz ‹anders zu lesen› als man eben gewöhnlich liest, wie man es in 
der Schule gelernt hat. Rudolf Steiner fordert es streng und in aller 
Schärfe:  

«Das hat man eben nicht mitgemacht, die ‹Philosophie der 
Freiheit› anders zu lesen, als andere Bücher gelesen werden. 
Und das ist es, worauf es ankommt, und das ist es, worauf 

 
1 GA 9, Vorrede zur 3.Auflage, S. 12. 

2 www.agora-agenda.ch 
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jetzt mit aller Schärfe hingewiesen werden muss, weil sonst 
eben einfach die Entwicklung der Anthroposophischen 
Gesellschaft ganz und gar zurückbleibt hinter der Entwicklung 
der Anthroposophie. Dann muss die Anthroposophie auf dem 
Umwege durch die Anthroposophische Gesellschaft von der 
Welt ja gänzlich missverstanden werden [...]» 
(Mitgliedervortrag am 6. Februar 1923, GA 257, S. 57ff)  

Hunderte solcher beunruhigenden Hinweise treten dem Leser aus 
dem Werk Rudolf Steiners entgegen. Dennoch werden sie stets 
überlesen. Das liegt wohl in der fraglichen Sache selbst begründet. Es 
ist ja auch paradox: Ich lese, dass ich so, wie ich lese, Rudolf Steiner 
nicht lesen kann. Dieser (in diesem Buch durchgedachte) kognitive 
Konflikt wird vom gewöhnlichen Bewusstsein automatisch 
ausgeblendet. Und wenn diese Hinweise doch einmal wahrgenommen 
werden, so sagt man sich: Ich lese doch schon anders, nämlich 
gründlich, also so, wie man eben wissenschaftliche Bücher lesen muss.  
Wer ohne weiteres Nachdenken derart auf diesen Hinweis reagiert, 
läuft vor dem eigentlichen Problem davon, freilich ohne dies zu 
bemerken:  Als ob man dann nicht erst recht so liest, «wie man Bücher 
in unserem Zeitalter zu lesen pflegt». Hat man denn überhaupt in 
Selbstbeobachtung verstanden, wie man Bücher heute – in dem 
Zeitalter Rudolf Steiners – prinzipiell zu lesen pflegt?  

Es gibt einige wenige Sekundärschriften, die sogar zum ‹richtigen› 
Studium der anthroposophischen Literatur Anweisungen geben 
wollen. Sie alle beschreiben aber bloß eine Lesetechnik, wie man sie – 
früher jedenfalls − auf dem Gymnasium und in der Universität 
anzuwenden hatte. Dies ist nicht jenes ‹andere› Lesen, das Rudolf 
Steiner fordert. Ja, solches ‹gründliche› und ‹professionelle› Lesen 
führt sogar oft umso sicherer an dem vorbei, was Rudolf Steiner ganz 
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offensichtlich meint. Und es gibt meines Wissens nur ein oder zwei 
allerdings gravierende Ausnahmen von dieser Regel.3 

Immer wieder aber gibt es Leser der Bücher (und der Nachschriften 
der Vorträge) Rudolf Steiners, die sich durchaus als Anthroposophie -
Freunde verstehen, denen wohl gerade deswegen die unbestimmte 
Empfindung zusetzt: Es stimmt etwas nicht mit dem Verhältnis der 
Anthroposophen-Gemeinschaft zu Rudolf Steiner. Ihnen kommt es so 
vor, als würde Anthroposophie zur Phrase, sobald 
‹Anthroposophisches›, aus dem Werk Rudolf Steiners entwendet und, 
populär umformuliert, aus dem Munde mancher selbsternannter 
Anthroposophen in die Welt hinaustönt. Und manch einer wendet sich 
ab, weil er nicht mehr ertragen kann, was und wie in der ‹Anthro-
Community› geredet und geschrieben wird. Und wenn er zudem sich 
selber dabei entdeckt, wie er Worte Rudolf Steiners nachmacht oder 
verfälscht, und dann solche nachgemachten oder verfälschten Worte 
Rudolf Steiners wie Falschgeld in Umlauf bringt, so ist es nicht weit bis 
zu dem Punkt, an welchem er meint und glaubt, die Anthroposophie 
Rudolf Steiners sei eben doch nichts anderes als eine Sekten-
Ideologie. Zu solchen bitteren Schlüssen kommt man umso leichter, je 
weniger man bemerkt, wie das ursprüngliche Wort Rudolf Steiners 
erst zur Phrase verfälscht wird durch den Vorgang, mit dem es aber 
überhaupt nur an uns herankommen kann: Durch das gewöhnliche 
Lesen im anthroposophischen Buch. Und mit der Phrase einher geht 
die Unwahrhaftigkeit. Letztere ist der Ursprung der Phrase.  

 
3 Irene Diet, «Das Geheimnis der Sprache Rudolf Steiners, Band I: Vom 

ungelösten Rätsel des Verstehens» und «Vom Lesen-Lernen der Schrift Rudolf 
Steiners. Das Geheimnis seiner Sprache, Band II» Ignis-Verlag Berlin. − 

Johannes Böhnlein, «Die ‹Spiritualisierung des Intellekts›: Wege der 
Entschlüsselung in Rudolf Steiners ‹Philosophie der Freiheit› ad.libri 2019.  
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Wer zumindest eine Art Unwohlsein gegenüber dem empfindet, wie 
das Werk Rudolf Steiners gewöhnlich behandelt und verwertet wird, 
der wird in diesem Buch hoffentlich Anregungen finden können, 
solches Unwohlsein in klare Gedanken zu verwandeln, welche das uns 
von Rudolf Steiner gestellte Problem des rechten Lesens in seinem 
Werk in deutlichen Umrissen zeichnen. Der Leser wird bemerken 
können, wie hier versucht wird, aufzuzeigen, dass für seine ihn 
bedrückende Empfindung ein Mangel an Wahrhaftigkeit gegenüber 
der Anthroposophie Rudolf Steiners und der Öffentlichkeit 
verantwortlich ist. In dieser Empfindung spricht sich die Wahrheit aus, 
dass, während über mehr als ein Jahrhundert hin tausende von 
Anthroposophie-Freunden geglaubt haben, das richtige Verhältnis zu 
Rudolf Steiner und seiner Anthroposophie bereits zu haben, die 
ehrliche Menschenseele, die nicht in Unbescheidenheit ein 
Verständnis sich zuschreiben will, das sie nicht hat, in unserer Zeit mit 
der Frage ringen muss: Was ist eigentlich diese Anthroposophie Rudolf 
Steiners, was ist der anthroposophische Impuls? 

In diesem Buch werden aus der Vielzahl der Äußerungen Rudolf 
Steiners zu dem schwerwiegenden Problem des richtigen und wahren 
Verhältnisses zu seiner Anthroposophie einige vor das Bewusstsein 
gerufen und samt den darin angedeuteten Voraussetzungen und 
Konsequenzen einer unbefangenen logischen Untersuchung 
unterzogen. Die Ausführungen in diesem Buch stellen sich so an die 
Grenze, die Rudolf Steiner zwischen dem gewöhnlichen Leseverhalten 
und dem geforderten ‹anders Lesen› zieht. Denkt man diese 
Ausführungen mit, so entstehen Grenzerlebnisse, in denen sich 
ausdrückt, was die lesende Seele als Tast-Eindruck von der geistigen 
Wesenheit empfängt, welche als Autor hinter den besonderen 
Formulierungen der als Text erscheinenden Sätze des 
anthroposophischen Buches wirkend steht. Und man kann sich dann 
selber nach und nach verdeutlichen, was diese Grenz-Eindrücke 
eigentlich sind… 
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Es ist selbstverständlich nicht möglich, das ‹anders Lesen› schriftlich so 
darzustellen, dass der Leser ohne die ureigene Anstrengung und somit 
gewöhnlich lesend das ‹anders Lesen› einfach mal praktizieren 
könnte. Aber ein erster Schritt kann dennoch gemacht werden, wenn 
man sich darauf einlassen will, in gesunder Logik gewisse Aussagen 
Rudolf Steiners immanent-kritisch durchzuarbeiten. ‹Immanent› 
bedeutet: Man verlässt oder verändert den exakten Wortlaut nicht, 
sondern stößt schmerzlich daran an. ‹Kritisch› insofern, als sodann an 
und in diesem Erlebnis des Anstoßens die nötigen feinen 
Unterscheidungen gemacht werden müssen, mit denen dann die 
saubere Trennung eintritt zwischen der Bewusstseins-Art und dem 
Bewusstseins-Inhalt des Lesers und der Art sowie dem eigentlichen 
Inhalt der Sätze Rudolf Steiners, die ihm beide zunächst verborgen 
sind. Diese kritische Trennung eröffnet erst den Weg zur selbstlosen 
Vertiefung in die rein gedanklichen, sinnlichkeitsfreien 
Ausdrucksformen Rudolf Steiners. Es ist dies zugleich eine Übung im 
‹reinen Denken›. 

In diesem Buch wird der Versuch gemacht, den großen Ernst spürbar 
und schließlich denkbar zu machen, mit dem die Forderung, ‹anders 
zu lesen›, an die echten Anthroposophie-Freunde herantreten soll. 

Die Anthroposophie Rudolf Steiners soll ja auf der Grundlage wahrer 
Freiheit der Ursprung einer völligen Erneuerung der Ur-Mysterien 
sein. Diese wurden aus der Entwickelungs-Notwendigkeit der 
Menschheit zur Freiheit vollständig aufgehoben und für das 
Bewusstsein der Menschen vernichtet. Auch deren korrumpierte 
Reste müssen aus der Menschenwelt verschwinden. Die 
Notwendigkeit, die menschliche Freiheit zu begründen, setzte den 
Intellektualismus und den Materialismus in ihre paradoxe 
Evolutionsfunktion ein. In diese Notwendigkeit stellt sich die 
Anthroposophie Rudolf Steiners so hinein, dass sie ihr Schicksal davon 
abhängig macht, ob die durch sie gegebene Möglichkeit ergriffen wird, 
den Intellektualismus mittels seiner Anwendung auf die 
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Erscheinungsform der Anthroposophie, den anthroposophischen Text 
Rudolf Steiners, durch den Intellekt selber – und das heißt im ersten 
Schritt: durch seine Bewusstwerdung − zu überwinden.  

Aber: Die weit verbreitete Illusion, Anthroposophie könne aus der 
‹zeitgemäßen› und deshalb unbewusst bleibenden gewöhnlichen 
intellektualistisch-materialistischen Verfassung des Bewusstseins 
verstanden werden, stellt sich unvermeidlich einfach dadurch ein, dass 
Rudolf Steiner die verborgene (okkulte) Seite der Welt und des 
Menschenlebens in seinen Büchern überhaupt in Schriftgestalt 
veröffentlicht hat, und schließlich sogar auch die Zustimmung gab, 
dass Nachschriften seiner internen − also vor Mitgliedern gehaltenen − 
Vorträge gedruckt erscheinen dürfen. Damit hat sich der Autor der 
anthroposophischen Schriften dem gewöhnlichen Leserverhalten und 
damit dem völligen Missverständnis preisgegeben. Seine 
Anthroposophie wurde so als Tummelplatz des ungezähmten 
Intellekts missbraucht. Es scheint, dass damit das Schicksal der 
Anthroposophie besiegelt ist. Sie wird gerade auch ‹intern› immer 
mehr als eine – leider etwas unpopulär schwierige – Spielart des 
albernen Esoterismus hingestellt und aufgefasst, der in die 
Öffentlichkeit seit langem zielbewusst eingeschleust wird, und der 
‹okkulte› Inhalte transportiert, die verwechselt werden sollen mit 
dem, was echte Anthroposophie der Menschheit zu sagen hat. Im 
Focus steht dabei das Wahrheitsgewissen derjenigen Menschen, die 
dafür verantwortlich sind, dass die Anthroposophie Rudolf Steiners 
eben nicht verwechselt wird mit diesem oder jenem, was heute als 
Okkultismus, Mystik usw. auftritt.  

Alles hängt somit davon ab, ob zuerst einzelne Menschen die 
Mysterienstimmung gegenüber der Anthroposophie − als dem 
Ursprung der für die Menschheitsentwickelung notwendigen neuen 
Mysterien-Impulses − frei entwickeln. Die Anthroposophie Rudolf 
Steiners tritt deshalb in der Form der Schrift in die Welt, weil damit die 
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Freiheit des Lesers ihr gegenüber gesichert ist, während zugleich das 
Schicksal der Welt und der Menschheit von dem frei zu gewinnenden 
rechten (sprich: anthroposophischen) Verhältnis zur Anthroposophie 
Rudolf Steiners abhängig wird. Und so stellt sich eben das Problem des 
rechten Lesens im anthroposophischen Buch Rudolf Steiners vor uns 
hin. Es zu erkennen und zu erleben, die Lösung desselben zu suchen, 
ist für die Zukunft der Anthroposophie − und damit für die 
Menschheitsentwickelung − entscheidend.  

Es geht um die rechte Mysterienstimmung im anthroposophischen 
Studium. Ihr Grundkennzeichen ist die Demut, die Verehrung 
gegenüber Wahrheit und Erkenntnis. Auf das Lesen angewendet, 
erscheint diese neue Mysterien-Seelenhaltung dem gewöhnlichen 
Bewusstsein als völlig paradox. Wie können wir innere Demut und 
Bescheidenheit des Intellekts dort üben, wo doch unser Intellekt aktiv 
aufgerufen ist, die anthroposophischen Schriften zu verstehen, die 
gerade für ihn verfasst sind? Dazu müsste eine radikale Umwendung 
des Willens eintreten, die Rudolf Steiner immer wieder, zum Beispiel 
wie folgt beschreibt: 

Rudolf Steiner «[…] diese Demut müsste man haben, diese 
Bescheidenheit, [Anthroposophie] nicht verstehen zu wollen, 
bis man sich die Möglichkeiten des Verstehens erst 
herbeigeführt hat. Überall ist aber diese Bescheidenheit 
gerade in unserer Zeit nicht vorhanden.» [...] Es handelt sich 
«vor [!] allen [!] Dingen […] darum, dass in unserer Zeit eine 
gewisse Seelenstimmung nicht so leicht herbeigeführt werden 
kann, welche durchaus notwendig ist, wenn wirkliche Geist-
Erkenntnis gewonnen werden soll. Diese Seelenstimmung ist 
eben die Mysterienstimmung, die darin besteht, dass man in 
sich das Gefühl entwickelt: man kann etwas nicht verstehen, 
bevor man die Seele erst zubereitet hat, in das Verständnis 
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einzugehen. […] Diesen Tatbestand klar einzusehen, meine 
lieben Freunde, darauf kommt es an.»4  

Die Zubereitung der eigenen Seele für die Mysterienstimmung aber 
wird weiter und vertieft angeregt durch die Einsicht, dass die 
Anthroposophie Rudolf Steiners und das Weltgeschehen die zwei 
Seiten einer Wesenheit sind, die von innen und von außen zugleich auf 
uns wirkt. So wirken, dass die Ergebung in die Weltereignisse 
einerseits und die aktive denkende Hingabe an die anthroposophische 
Schrift Rudolf Steiners andererseits denjenigen in seine 
weltgeschichtliche Aufgabe hineinstellt, der sie in diesem fünften 
nachatlantischen Zeitraum bewusst ergreifen muss. Auch dieser 
Zusammenhang wird in dem vorliegenden Buch an der Hand 
bestimmter Aussagen Rudolf Steiners auseinandergesetzt. 

Der Verfasser meint, dass die Möglichkeit des rechten Verstehens der 
Weltbedeutung der Anthroposophie in einem ersten Schritt von jedem 
herbeigeführt werden kann, der sich mit den entsprechenden 
Hinweisen Rudolf Steiners in ernster Denkerarbeit auseinandersetzen 
will. Dazu darf er vor der scheinbaren Paradoxie des ‹anders Lesens› 
intellektuell nicht zurückweichen. Die Einsicht müsste da sein, dass er 
seinen Intellekt spirituell verwandeln kann, wenn er seine 
intellektuelle Kraft bei der denkenden Durchdringung der Lese -
Paradoxie vollständig verbraucht. Dabei kann mit Hilfe der 
Aussageformen Rudolf Steiners die Erfahrung gemacht werden, dass 
in der Tat der ‹gesunde Menschenverstand› die Illusion eines bloß 
eingebildeten Verstehens überwindet. Er kann dann an das Tor des 
Verständnisses klopfen, das sich öffnen wird, wenn der verwandelte 
Leser «in das Verständnis eingehen» soll und darf. 

* 

 
4 Mitgliedervortrag am 2. Januar 1916 in Dornach, GA 165, S. 125f. 
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Die 14 Kapitel dieses Buches sind in sieben Hauptschritte gegliedert, 
die in gewisser Weise aufeinander aufbauen und einander stützen. 
Aber sie können auch einzeln für sich gelesen werden. Der 
aufmerksame, interessierte Leser wird dann schon auch das Bedürfnis 
entwickeln, in der Abfolge der Kapitel weitere Hinweise auf eine 
methodische Dimension der Darstellung zu suchen.  

Dem Buch beigegeben ist ein Anhang mit der Überschrift ‹Etwas vom 
Jugendimpuls›. Darin ist die Lebenswirklichkeit der Mysterien-Frage 
nach dem ‹anders Lesen› angesprochen.  

Kempten (Allgäu), 24. Juni 2023 Rüdiger Blankertz  

* 

Alle Hervorhebungen in den zitierten Rudolf Steiner-Vortragstexten 
sind vom Verfasser vorgenommen. Hinzugefügte Hervorhebungen in 
Zitaten aus dem Schriftwerk Rudolf Steiners werden gekennzeichnet.  
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5 Rüdiger Blankertz: Das ‹Erfolgsmodell› Waldorfschule und ‹das Problem› 

Rudolf Steiner. 100 Jahre Waldorf – Wer feiert da eigentlich Wen für Was? 
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